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Unbezahlbarkel als sozlale
/Zur geschlech terhierarchischen und sozialpolitischen
Dimension VonNn Ehrenamtlıchkeit

Im Diskurs ber die Freiwilligenarbeit
die Berücksichtigung der

unbezahlten Haus- und Familienarbeit.
bekommt der ehrenamtliche tik« eiınen 1C) In die kngagementwelt der

sozlale Einsatz wlieder mehr den Bürger Uund Bürgerinnen. Freiwilligenarbeit wird
€1 definiert als e1ne eistung, die eiwilligar  er der Mildtätigkeit Wohl
und ohne Bezahlung TÜr Personen außerhalb deshabender. Beides stabilisiert gesell-
eigenen Haushaltes erDraC wird A4% der OSTer-

schaftlıche Verhältnisse, reichischen Bevölkeru A10 KS ren eisten In
die ringen reformbedürftig sind irgendeiner FOrm solche Freiwilligenarbeit, 2A7 %

der Männer Uund % der Frauen
O/7% der ireiwillig tatigen Frauen eisten hre

hrenamtlichkeit, für die eute zunehmend eiträge 1M ereich der Nachbarschaftshilfe,
dereder Freiwilligenarbeit verwende gefolgt VON »Kirche« miIt 20% und » Kultur« mMIt

wird, hat In den Kirchen e1ne Tad1ılonNn 10% Nnier 10% INr Anteil 1M ereich
Der Umstand, dass nier gerade Frauen In VvIe »SpOrt«, NUrTr A% SINd 1n den Bereichen y(Ge-
cher Form ildende, elfende, fürsorgende, be Meinwesen« SOWI1Ee »Umwelt« IV. S der

gleitende Tätigkeiten unbezahlt erbringen, eiwilli täatigen Mäöänner engaglieren sich 1ImM Be
Traucht Aufmerksamkeit el sich doch 1ese FeicCc Nachbarschaftshilfe, Je 27% INn den erel:

unDeza  er Frauenarbeit e1N In e1ne chen »Sport« und y Hilfsdienste«. 18% erbringen
el VON vorwiegen Frauen überlassenen DZW. hre eistung 1M ereich » KUultur« und » Politi
zugewlesenen Formen der gesellschaftlich sche el und Interessenvertretung«, 11UT 8%

1M ereich »Kirche« Uund A% IM Bereich »verzic  aren, aber WIe S ehbenso WO. WIeEe

ZYNiSC e1 y»unbezahlbaren« e1 [)ie dung«
teriellen Uund SOZlalen Folgen Tür Frauen Sind,
ebenso WI1e TÜr jene, für die S1e INn der Hauptsache
hre freiwilligen Leistungen erbringen, oravie- Ausgeblendete Zusammenhängerend

I)ank der ygendersensiblen« D)atenertfas Dieses möglicherweise ZUNaCANS »YUunNnverdaCnN-

SuNng TÜr den Österreichischen Sozialbericht DEe« Bild des Umfangs und der ereiche trei:
oibt das Kapitel » Freiwilligenpoli- willigen Engagements ergl In Kombination mi1t
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welteren empirischen aten Z g  S VON Frauen anderer, des
spezifischen Zeitverwendung e1Nn drastisches Bild gesellschaftlichen (‚emeinwohls dar.
heste geschlechterhierarchischer ‘heits:
eilung. 1eSse /Zusammenschau ist NIC zuletzt
eswegen angebracht, weil analysiert nach Verfügbare Zeit
dem Lebensunterhalt die Gruppe der Erwerbs
tatigen das umfangreichste ireiwillige Engage Schlagzeilen WI1e »Unverzichtbar. (Ohne ehren-
ment aufweist. Während erwerbstätige Frauen amtlich ätige Ware das en In Österreich

NIC vorstellbar«$ SINd ohl umformuliert als
»Unverzichtbar. Ohne unbezahlteel INn den» Erwerbstätige en das umfang:

reichsteJfreiwillige Engagement. K privaten Haushalten ware das en In Öster-
reich unmöglich« kaum denkbar. Im Trauen

e1Ne wochnhentliche Gesamtbelastung bezahl: ericht Wwird das In der gesellschaftlichen eDa'
ter und unDeza  erel VOIN 64 tunden Ha übersehene Faktum dargelegt, dass
Den, 1St s DEl den erwerbstätigen ännern e1ine 1I5C e1ne hNohe Belastung unDezZza  er
VON 48 tunden Demnach erbringen erwerbs- Deit uUuMSsOo weniger Zeit für Erwerbsarbeit (und
atige Frauen jeder entlohnten Arbeitsstunde amı heutigen Bedingungen für die m -

inuten eistung 1M ereich der unbe- erlelle kxistenzsicherung], aber auch für Aus
ahlteneit, el erwerbstätigen annern SINd und Fortbildung verfügbar 1St.
S gerade einmal elf Minuten.2 Die hohe Beteiligung VON Frauen unbe

Laut tatistik Austria SINd den egri. ahlter Freiwilligenarbeit cheint sich (zumin-
unDeza  er e1 1M RKahmen dieser oben dest In der vorherrschenden volkswirtschaftlich:
gesprochenen Eerhebungen ausschließlich Tätig neoklassischen Betrachtungsweise] z  C  a
keiten 1mM eigenen Privathaushal efasst Haus- ich ZWaTl ebenso »ZUu rechnen« WIe die UNgeE-
arbeit, Kinderbetreuung, Pflege) jede Form
der Frauen geleisteten Freiwilligenarbeit »eindeutige Benachteiligungs-
egal ob 1M Bereich der Nachbarschaftshilfe Oder strukturen K
IM ereich der In Vereinen oder anderen Jrägern
organisierten Ehrenamtlichkeit ddiert sich Tochene Zuständigkeit VON Frauen für die
dieser Gesamtbelastung und stellt e1ın welteres ezanNlte aus- und Kinderarbeit. E1 I11-

lement In der Zei  ohlstands-Bilanz VON Frau- MENZCNOMMEN, die Nbezahlte Freiwilligenar-
Deit und die unbezahlte aUuUs- und Kinderarbeit,

»Zeitinvestition Von Frauen tellen allerdings [Ür die Geschlechtergruppe der
Frauen eindeutige BenachteiligungsstrukturenZugunsten anderer C
dar. Das hNohe unbezahlter yunbezahl:

IM ergleic ännern dar. Die auf den ETS- Darer« e1 VON Frauen verfesti die Ozlale
ten 1C eichte Differenz 1mM Volumen E1IWULUN: Ungleic  el ZWISCHen annern und Frauen.
Sei el zwıischen den hbeiden (‚eschlechter. Frauen können hre Zeit NIC In vergleichbarem

Ausmaß W1e Männer IUr hre materielle EXiTuppen 47% der Männer, 41% der Frauen)
stellt sich betrachtet als Nachweis e1Ner WEe]- stenzsicherung, hre Bildung, inr selbstbestimm
en unglaublichen unDeza  en /eitinvestition tes esellschaftliches DZW. politisches kEngage
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ment und auch N1IC für hre uße einsetzen Veranderte l ebensentwüurfe
»  1e rage, WI1Ie viel des Zeitbudgets MrC NOL:

wendige Arbeiten gebunde ISt, bestimmt SOM Ehrenamtliche Tätigkeit DZW. Freiwilligenarbeit
In zentraler Weise die Chance auf gesellschaftli- NIC Josgelöst VON gesamtgesellschaftli-
che Teilhabe.« Während der gesellschaftliche chen Prozessen ondern VOIN 1inNen

Wert, der volkswirtschaftliche utzen und der gepragten Rahmenbedingungen. Das renam

Umfang der Freiwilligenarbeit C einige traditioneller Prägung 1st ZWaT IM kirchlichen Be

(Wohlfahrtsverbände,Rettungsdienste, relcC noch sehr präsent, aber auch hier wirken
sich die veränderten Lebensentwürie gerade
auch VON Frauen Hereits dus Die aktuellen Zan.»Es fehlt eiIne »Promotion« des Wer-:

(es, des Nutzens un des Umfangs len ZUT Freiwilligenarbeit IM kirchlichen oder

bezahlter Arbeit In den Haushalten (< igiösen ereich sprechen VON 428 500 nier fatl

geN ersonen, avon SiNnd mehr als doppelt
Kirchen, politische arteien, Regierung etc.) 1MMN- viele Frauen WIeEe Männer. Von dieser esamtzahl
[NeTr gezielter und erfolgreicher 1INS rechte IC Freiwilligen erfullen 44,7% Kernaufgaben,
erückt wird, e1nNe vergleic  n kontinuler- 32,7% administrative SOWI1E 15,3% sonstige Autf-
IC und mit aren gesellschaftspolitischen zZie und 11UT 748% aben e1tende Funktionen

l1er ist der el der Männer EIWAas alslen verbundene » Promotion« des Wertes, des
Nutzens und des Umfangs unbezanlilterel In bei den Frauen.®
den Haushalten immer noch! Das eklatante Ungleichgewic zwischen

Im Wiener Bundesministerium TÜr Soziales dem umfassenden Uund vielfältigen Engagement
und Konsumentenschutz ist e1Ne eigene Sektion VON auch vielen ungen) Frauen In kirchlichen
TÜr » Freiwilligenpolitik« eingerichtet, e1N aktuel Strukturen und der Schwierigkeit, entsprechend

iNrer Lebensiormen und Lebensentwürie, Nnter:les Forschungsprojekt soll demnächst NeuUuUe Ja
ten ZU Situation des [reiwilligen kEngagements In und persönlichen Fähigkeiten einen aNZE
Österreich liefern, Sp1T einigen ahre oibt esS E1- atz INn der Kirche inden, pricht
Nel yÖsterreichischen Rat für Freiwilligenar-
De1it« Modellprojekte ZUT Aufwertung und Stär »Jüngere Frauen mit Ausbildung
kung der Freiwilligenarbeit werden gefördert. arbeiten lieber als eruflic.
Die statlsusche Information, dass e{Iwa 420.000 Qualifizierte. CC
Eerwerbstätige notwendig wären, das
hbeitsvolumen der eiwillig Tätigen EW die Bundesifrauenkonierenz des Bundes der Ka.

tholischen Jugend Deutschlan: VO  =gen?>, Wwird YJueET UrCc die Medien und VON

politischen AmtsträgerInnen ziert. [)ie statist!: el Jahr ESs estehe die Gefahr, el eS In
sche Information dagegen, dass e1ne Bewertung dieser rklärung, dass die Kirche engaglerte und

erfahrene Mitarbeiterinnen verhere Bislang S@1-des olumens der unDezanlitene1 In privaten
Haushalten das Bruttoinlandsprodukt zwischen die Frauen In der katholische TC ZWaT

510 und 140% rhöhen wWwurde und 70% dieser noch wichtige Stützen 1M karitativen, DastOra-
len, liturgischen, diakonischen und M1SS1O0NAT1-Steigerung VONN Frauen etragen würde, wird DEes

enfTalls rund den Nnachsten Internationalen schen ereich Aber die Verantwortlichen INn der

Frauentag erwähnt. TC mMmussten arau reagleren, dass Frauen mit
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inren Befähigungen werden lich späatestens mit dem Ende der Monarchie NÄt-
und NIC auf esiummte Kollen reduziert WEeT-: (e untergehen sollen Die, Wenn auch 1Ur als de:
den wollen./ Initorisch-legistische Notlösung Z Zug ZC

In einem EIWAas äalteren ZU  3 ema kommene Sichtweise, dass Spenden E{WAaSs mMi1t
» Die T1SEe der Freiwilligenarbeit« rzählt die mildtätigen (‚aben tun aben könnten, Ist VeT-

Schweizer Ökonomin Mascha Madörin VOIN E1- mutlich weniger weit VOIN der anrheı entiernt,
NeTr Veranstaltung mit 700 Frauen In St Gallen, als vlielen ieh 1St.
VON enen sich e1ine einzige TÜr die Arbeits E:gal OD penden oder ehrenamtlich arDbDel-

» Freiwilligenarbeit« e  e  e We: ten SOba‘ ahınter der (‚estus der mildtätigen
gen Olcher Eerscheinungen und den Orderun Zuwendung STe und die rage nach möglichen
gen der Fkeministinnen In den jeweiligen nstitu- verletzten Teilhabe-)JAnsprüchen der bedachten
t1onen werde 1M karitativ-sozialen ereich
zunehmend über Spesenentschädigung, Weiter- » Gefahr, bestehende Ungleichheiten
bildungsrechte, (Qualifikationsnachweis und kl]a: prolongieren C

Regelungen beim Zeitaufwand eredet. Damit
ollten endlich jene Gepflogenheiten, die Tür die Menschen ausgeblendet Jeibt, esteht die (je
ehrenamtliche el der Männer üblich SINd, [ahr, WDE Spenden WIE ehrenamtliches
[Ür die karitativ-sozlalen Tätigkeiten der Frauen kEngagement Destehende Ungleichheiten DTO
elten.® Nach Madörins kEinschätzung werde longieren und die eigenen Anteile aran NIC
eswegen SOVIe] über Freiwilligenarbeit geredet, prüfen. Unter dem pointierten 1te » Freiwilli
weil S1e In der YIsSe se1 und das NIC zuletzt des genarbeit NUtZ [1UT den Privilegierten« hat der
halb, weil üngere Frauen mit guter Ausbildung Soziologe Isidor allıman diesen De. dUus der
lieber als erulic ()ualifzierte erwerbsarbeiten, Perspektive der Freiwilligenarbeit INn der chweiz
anständig ezahlt hre Neugier und hre Weiter- argelegt.
bildungsbedürfnisse stillen und dem Deruflichen In der chweiz arbe1lıten D der evölke
Ehrgeiz onen würden, WIe 65 die anner des rung |zwischen Uund 69) INn der tormellen
Mittelstandes und der Upperclass SCAHON immer Freiwilligenarbeit für e1Ne staatliche oder e1Ne

hätten private Urganisation. D)avon etätigen sich 1056
In UOrganisationen, die dem Sozilalbereich ZUZU-:-

echnen SINd In diesem ereich dominiert das
kEngagement der Frauen: A der Freiwilligen-Mildtätig aber unpolıitisch? arbeit 1M Sozialbereich WIrd VON Frauen geleis-

Der egri der »Mildtätigkeit«, DIS VOT kurzem tel. |)ie sOozi0ökonomische Beschreibung der irei
dus dem alltäglichen Sprachgebrauch weiltge- willig Tätigen Tallt eindeutig dus Ehrenamtliche,
hend verschwunden, kehrte In Österreich
die 1M Kahmen der Steuerreform 2009 He » Ehrenamtliche sSind In der ege
schlossene gesetzliche Lösung ZUT steuerlichen mMmeNnrfac. privilegiert,. &C
Absetzbarkeit VON Spenden üngst wieder. (Ob be
absichtigt Oder NIC zeichne sich hier ZUM1N- Wallimann, »SINd In der Rege pr
dest Horizont esellschaftlicher Wertevor- vilegiertihren Befähigungen ernst genommen werden  lich spätestens mit dem Ende der Monarchie hät-  und nicht auf bestimmte Rollen reduziert wer-  te untergehen sollen. Die, wenn auch nur als de-  den wollen.7  finitorisch-legistische Notlösung zum Zug ge-  In einem etwas älteren Artikel zum Thema  kommene Sichtweise, dass Spenden etwas mit  »Die Krise der Freiwilligenarbeit« erzählt die  mildtätigen Gaben zu tun haben könnten, ist ver-  Schweizer Ökonomin Mascha Madörin von ei-  mutlich weniger weit von der Wahrheit entfernt,  ner Veranstaltung mit 700 Frauen in St. Gallen,  als vielen lieb ist.  von denen sich keine einzige für die Arbeits-  Egal ob spenden oder ehrenamtlich arbei-  gruppe »Freiwilligenarbeit« gemeldet hätte. We-  ten: Sobald dahinter der Gestus der mildtätigen  gen solcher Erscheinungen und den Forderun-  Zuwendung steht und die Frage nach möglichen  gen der Feministinnen in den jeweiligen Institu-  verletzten (Teilhabe-)Ansprüchen der bedachten  tionen werde im karitativ-sozialen Bereich  zunehmend über Spesenentschädigung, Weiter-  } Gefahr, bestehende Ungleichheiten  bildungsrechte, Qualifikationsnachweis und kla-  zu prolongieren (  re Regelungen beim Zeitaufwand geredet. Damit  sollten endlich jene Gepflogenheiten, die für die  Menschen ausgeblendet bleibt, besteht die Ge-  ehrenamtliche Arbeit der Männer üblich sind,  fahr, durch Spenden wie durch ehrenamtliches  für die karitativ-sozialen Tätigkeiten der Frauen  Engagement bestehende Ungleichheiten zu pro-  gelten.® Nach Madörins Einschätzung werde  longieren und die eigenen Anteile daran nicht zu  deswegen soviel über Freiwilligenarbeit geredet,  prüfen. Unter dem pointierten Titel »Freiwilli-  weil sie in der Krise sei und das nicht zuletzt des-  genarbeit nützt nur den Privilegierten« hat der  halb, weil jüngere Frauen mit guter Ausbildung  Soziologe Isidor Walliman diesen Aspekt aus der  lieber als beruflich Qualifizierte erwerbsarbeiten,  Perspektive der Freiwilligenarbeit in der Schweiz  anständig bezahlt ihre Neugier und ihre Weiter-  dargelegt.  bildungsbedürfnisse stillen und dem beruflichen  In der Schweiz arbeiten 23% der Bevölke-  Ehrgeiz frönen würden, wie es die Männer des  rung (zwischen 20 und 85) in der formellen  Mittelstandes und der Upperclass schon immer  Freiwilligenarbeit für eine staatliche oder eine  getan hätten.  private Organisation. Davon betätigen sich 10%  in Organisationen, die dem Sozialbereich zuzu-  rechnen sind. In diesem Bereich dominiert das  Engagement der Frauen: 75% der Freiwilligen-  Mildtätig aber unpolitisch?  arbeit im Sozialbereich wird von Frauen geleis-  Der Begriff der »Mildtätigkeit«, bis vor kurzem  tet. Die sozioökonomische Beschreibung der frei-  aus dem alltäglichen Sprachgebrauch weitge-  willig Tätigen fällt eindeutig aus: Ehrenamtliche,  hend verschwunden, kehrte in Österreich durch  die im Rahmen der Steuerreform 2009 be-  )) Ehrenamtliche sind in der Regel  schlossene gesetzliche Lösung zur steuerlichen  mehrfach privilegiert.  Absetzbarkeit von Spenden jüngst wieder. Ob be-  absichtigt oder nicht zeichnet sich hier — zumin-  so Wallimann, »sind in der Regel mehrfach pri-  dest am Horizont gesellschaftlicher Wertevor-  vilegiert ... Sie haben überdurchschnittlich viel  stellungen — wieder eine Haltung ab, die eigent-  Bildung, Einkommen, Vermögen, freie Zeit (die  DIAKONIA 40 (2009)  Margit Appel / Unbezahlbarkeit als soziale Waffe  245Sie überdurchschnittlich vie|l
stellungen wieder e1nNne Haltung ab, die eigent- Bildung, Einkommen, ermögen, e1e Zeit ‚die
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NIC als Lohnarbeit zn Sicherung des Lebens CN mittels e1ner existenzsichernden Verteilungs-
unternhaltes oder des Konsum-Status verkau und Integrationspolitik nachträglich korrigie

ren«11werden mMuss).«” 1ese R€SSOUI'C€I]&USSI&ÜUI'Ig
MacC logisch, Was Wallimann AuiCch als empl1 Wallimanns Forderung dus dieser yse
T1SC e  a anführt In den 1versen eNnren- ist pointiert: Ehrenamtlic ätige ollten sich In
amtliıchen kEngagementfeldern Sind eute dUus$s der der Zeit, die S1E In überdurchschnittlichem Maß
Unterschicht raktisch N1IC Sind s1e nicht als Arbeitszeit ZUrT kxistenzsicherung VeT-

doch, zumindest Was freiwillige Tätigkeit 1M SO kaufen müussen, NIC ehrenamtlich In sozialen
Zi1albDereicCc anlangt, die /Zielgruppe, eren Le Organisationen etätigen, ondern politisc han
Densumstände URC ehrenamtliche e1 VeT- deln. Sie sollen sich TÜr die Existenzsicherung
Dessert werden soll aller einsetzen, VON inren Materliellen Ressour-

Wallimanns Befund lautet Im Bereich Cen abgeben und auch andere Privilegierte
freiwilligen SOzZlalen Engagements helfen a- tivieren, dies Lun ‚Arbeitszeitreduktion,
tushohe«,DITFreiwillige ystatustiefen«, Steuererhöhung, )«12
unterprivilegierten Bedürftigen. Privilegierte
neigen, allimann weiter, WIe andere Inter-
CdCNSETUDDEN auch, dazu, ihre Privilegien Ehrenamtlichkeit und
ernalten Uund S1e verteidigen. ySije neigen neolıberale Staatliıchkeit
ferner dazu, den marktwirtschaftlichen eC
NISMUS, innerhalb dessen S1e ihren Privilegien In Deutschland SINd eS über 20 Millionen Men:
gekommen Sind, ogrundsätzlich eIUrWOT- schen, die ehrenamtlich tätig SINd und ohne die
ten« .10 auU. INan dem Irailer der ARD TÜr die Ihe

Auf 1ese Mechanismen ZUFrüCKZuU- Menwoche ZU  = bürgerschaftlichen Engagement
uhnrende Ozilale TOoODleme werden als olge VO  3 Mai 2009 In tlichen Bereichen das Ol-
marktwirtschaftlicher Sachzwänge oder als Fol enüuüıiche en In Deutschlan SCANON
ZC VOI gesellschaftlichen »Fehlentwicklungen« mengebrochen ware In einer yglanzvollen und
WIe Onymität, Individualismus, Verlust reli- emotionalen Live-Sendung« ollten Z  3 Auftakt
g1ÖSer Normen und der Nächstenliebe dI18E- dieser Ihemenwoche SOWI1E In | V-Dokumenta:

onen und Radio-Highlights beispielha einıge
VON enenVwerden, die »(Gutes un»nicht ehrenamltlich,

sondern nolitisch handeln K und dafür keinen ent verlangen«. SO Z  3 Beli:
auch die JTafel-Bewegung: Die Sendung, die

sehen, die aber NIC In einem unmittelbaren /Zu: 1ese Initiative vorstellte, ug den itel »  1e
sammenhang mMIt diesen mMarktwirtschaftlichen Wiederkehr der Suppenküchen«.
achzwängen esehen werden SOzial Engagier Auch In einem INn der Siddeutschen
(e SINd eshalb NI unbedingt diejenigen, die Zeitung über das Positive zehntausender sozialer
engaglert e1Ne Politik unterstutzen würden, die und gesellschaftspolitischer rojekte, ydıe dort
versucht, »Fehlleistungen des Marktes 1M Be 9 der Staat CS NIC Oder N1IC mehr
reiclc der Existenzsicherung mMi1t lrekten kin 9 WIrd VON den » [afeln« berichtet. ehr als
en In das (G(esellschafts und Marktgefüge 800 gibt @S derzeit ın Deutschlan: mMIt e1Ner Mil
verhindern (Prävention) Oder 1eSse Fehlleistun: 10N »Kunden«, enen 2000 Ausgabestellen
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gespendete Lebensmittel Servier werden Die 1täten und verläufe SOWIE aufgrund 1Nrer Dis:
/ahnl der Bedürftigen, die DE] den Tafeln C  9 kriminierung Erwerbsarbeitsmarkt näufger
hat sich Se1It artz verdoppelt. Nur allzu VeT- auf den SOzialstaat angewlesen.
ständlich, dass sich der Vorsitzende des » BUnNn- Konzepte VON Bürgergesellschaft, WI1Ie S1€e

VOT allem aber DEe] weltem IC1Ur VON kon:
»Bürgerschaftliches Engagement iSt servativen Parteien INS pie aC. werden,

ennn rsatz für den Sozialstaa C stellen e1Ne nNneolNDerale Inszenierung VOIN oben
dar und SINd als paternalistisch-autoritäre Kon

desverbande: eutsche Jafel« über die Jlendenz senen Aus der C VON Frauen De
des Staates argert, das, Was als Sozialstaat €e1S- deuten s1e e1Ne Re-Privatisierung und Familiali
ten sel, VON privaten Initiativen eisten lassen sierung VOIN sozlalen ufgaben und die wieder
Bei allem D}  gten OILZ auf das eigene En d  gte Zuständigkeit VON Frauen für die 1:
9meln (erd Häuser, Ördere INa da cherung des SOZlalen Kapitals e1ner (Gese  SCAa
mit auch den we1lteren Rückzug des Staates dUus

seinen Kernaufgaben.! Bürgerschaftliches EN »Re-Privatisierung und Familialisie-
9 dann der Beitrag der Süddeutschen FTUNg Von SOZlalen ufgaben C
Zeitung kritisch, SE1 kein Ersatz [Ür den SOzial:

Der Staat habe se1Ne Pflicht erfüllen, prı soziale Bindung, Integration, Solidarität) auch
kEngagement se1 die Kür. WenNnn S1e selber nach WIe VOT e1ine ausreichen-

Die etzten drei Jahrzehnte zunehmen: de Oziale Sicherung erhalten.!4
[Die Kede VON der Wa  e1Nnel ISt der disneoliberaler Olitik en die BürgerInnen C

ehrt, dass scheinbar NUur e1n schlanker aa e1n kursive Kenner des Neo  eTrallsmus Wer will
guter Staat 1St. Die für derlei Belehrungen bliche S1E nicht? Tatsächlich andelt 65 sich aDel E1-
politische Rhetorik oreift e1 auf Abwertungen nen kEtikettenschwindel enn die imaginierte
VON Weiblichkeit Die Kede 1st dann Ooder reale Fremdbestimmung ÜUre Olitik
VO  3 üppigen Sozialstaat, der abhängig MacC Ur den allzu fürsorglichen Staaf wird eT7-
der überfürsorgliche Protektionismus des Ozial Wre die Abhängigkeit VON Marktent-
Taates habe verantwortungslose, abhängige, also wicklungen. ann kümmern sich eben die Bür:

gerinnen Ausbildungsplätze TÜr Jugendliche,
eisten Hausaufgabenhilfe [Ür ausländische Kin:erUulterliche Wohlfahrtsstaat

diskreditiert mannliche erte ( der, tischen den Armen der (Gesellscha
E{IWAas ZUE  3 sSsen auf,enSozialmärkte und

jeminisierte Menschen produziert. Der muüutter: emühen sich, wWwI1e die SÜüddeutsche Zeitung e
iche Wohlfahrtsstaat diskreditiere männliche treifend auftf den unnn »yeın Bünd
Werte WIe nabhängigkeit, dSelbstverantwortung NIS der een-, der (Geld und der Zeitreichen«.
und Wettbewerb ETZUIC Ääuft dieser Diskurs
darauf hinaus, dass 11UT jene BürgerInnen gute argi| ppel, Maxg. phil., Politologin mıit Schwerpunkt
BürgerInnen SINd, die den SOozialstaat NIC INn auf Frauenforschung, 1st Mitarbeiterin der Katholischen

Anspruch nehmen, weil S1e sich selber helfen Sozialakademie Österreichs INn den Bereichen Wirt:
schafits: und Sozialpolitik und politische krwachsenen-können. Dieses BürgerInnenbild diskreditiert Dildung.

Frauen, denn S1e SINd aufgrund 1Nrer Lebensrea-
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Versus Staat? Geschlechterkritische87 130 user_upload/pdf/Beschluesse/4_
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vorstellbar. Auch der aa 1.5.2001 für Frauen? ıen 2003, 117=136
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